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Freizeitkurse Hölstein – Bennwil – Lampenberg 

Kurse Wintersemester 2010/2011
Kurs 1 
Besuch eines WB Wagens 
in der Werkstätte, Einblick 
ins Innere von oben und unten
Eine Möglichkeit, Bahnbetrieb, Technik,
 Sicherheitsvorkehrungen, gesetzliche
 Bedingungen und Geschichte kennen 
zu lernen.
1 x Samstag: 23. Oktober 2010
Zeit: 10.00 – 11.30 Uhr
Ort: Waldenburg, Depot beim

WB Bahnhof
Kursgeld: Fr. 5.–
Kursleiter: Bruno Hafner

Kurs 2
Schieber – Jass 2. Teil,
spannende Fortführung der
Kenntnisse, ab 14 Jahren
Sie kennen die Grundregeln des Jasses
mit französischen Karten, haben aber
noch wenig Übung, dann werden Ihre Fä-
higkeiten in gemütlichem Rahmen ergänzt
(«unde-ufe» und «obe-n-abe»).
4 x Montag: 1./ 8./ 15./ 

22. November 2010
Zeit: 19.30 – 21.30 Uhr
Ort: Hölstein, Gemeindever-

waltung, Handizimmer
Kursgeld: Fr. 60.–
Kursleiter: René Moser

Kurs 3
Lebkuchen backen für Kinder,
spannendes Verzieren
Vergnügliches, lehrreiches Tun. Es darf
auch Teig nach Hause genommen wer-
den.
1 x Samstag: 6. November 2010
Zeit: 09.00 – 12.00 Uhr
Ort: Hölstein, Schulhaus 

Holde, Kochschule
Kursgeld: Fr. 15.– (subventioniert

durch Jugendkasse)
Kursleiterin: Silvia Sacker

Kurs 4
Gehölz- und Sträucherschnitt,
verbesserter Wuchs 
der Pflanzen
Mit dem Gärtnermeister fachkundig durch
den Garten schnipseln und 
eigenes Können üben.
1 x Samstag: 6. November 2010
Zeit: 09.30 – ca. 11.30 Uhr
Ort: Bennwil, Hauptstr. 30
Kursgeld: Fr. 20.–

(bei 10 Personen)
Kursleiter: Martin Börlin

Kurs 5
Weihnachtsschmuck um vier 
Kerzen von A wie Adventskranz
bis Z wie Zimtfries
Eine Vorfreude in die stimmungsvolle Zeit.
Die eigene Fantasie wird unter 
kundiger Anleitung mit Tipps angeregt.
1 x Dienstag: 16. November 2010
Zeit: 20.00 – 22.30 Uhr
Ort: Bubendorf, Moos-

mattstr. 13
Kursgeld: Fr. 100.–, inkl. Material
Kursleiterin: Brigitte Tschan

Kurs 6
Malen – Farbe in Bewegung
 bringen mit Pinsel, Farbstift und
Filzstift
Mit Gouache- und Aquarellfarben über-
raschende Farbkompositionen entstehen
lassen. Für Anfänger u. Fortgeschrittene.
5x Donnerstag: 13./ 20./ 27. Januar und

3./10. Feb. 2011
Zeit: 19.30 – 21.30 Uhr
Ort: Hölstein, Gemeindever-

waltung, Handizimmer
Kursgeld: Fr. 100.–, Material nach

Aufwand
Kursleiterin: Verena Schweizer

Kurs 7
Kleider – Lieblingsstücke abän-
dern, modischen Pfiff anbringen
Mit Nadel, Maschine und Faden kommt
ein Kleid wieder zum Sitzen und macht
weiterhin Freude.
2 x Dienstag: 1./ 8. Februar 2011
Zeit: 19.30 – 22.30 Uhr
Ort: Hölstein, Gemeindever-

waltung, Handizimmer
Kursgeld: Fr. 60.–, Material nach

Aufwand
Kursleiterin: Jacqueline Gantenbein

Kurs 8
Kochen mit Fleisch
Alternative Zubereitungsarten
Praktische Anleitung beim Garen mit Nie-
dertemperatur, Garen im Wasserbad,
Kurzbraten oder Schmoren. Zum Ab-
schluss das Fleischbuffet samt Apéro und
Vorspeise an Ort und Stelle geniessen.
1x Donnerstag: 20. Januar 2011
Zeit: 18.30 – 22.00 Uhr
Ort: Hölstein, Schulhaus 

Holde Schulküche
Kursgeld: Fr. 60.–, inkl. Material
Kursleiterin: Silvia Sacker

Kurs 9
Ringelblumencrème und 
Kindererkältungscrème selbst
gemacht
Den Aufbau einer Crème kennen lernen
und selber herstellen. Ein guter Vorrat in
der Hausapotheke.
1 x Mittwoch: 16. Februar 2011
Zeit: 19.30 – ca. 21.30 Uhr
Ort: Hölstein, Schulhaus 

Holde, Schulküche
Kursgeld: Fr. 25.–, inkl. Material
Kursleiterin: Madlen Spinnler

Kurs 10
Weinbau von A – Z
In unserer Gegend am Dielen-
berg
Bis der Wein in den Flaschen ist, oder in
unseren Gläsern, beansprucht der Reb-
stock Pflege und die Kelterei Wissen.
Fachkundiges Aufzeigen mit anschlies-
sender Degustation.
1 x Samstag: 26. Februar 2011
Zeit: 10.00 – 12.00 Uhr
Ort: Oberdorf, Dielenberger

Rebhaus
Kursgeld: Fr. 18.–
Kursleiter: Urs Althaus

Anmeldungen bis 19. September bitte schriftlich an:
Frau Annemarie Heinimann, Hauptstrasse 28, 4431 Bennwil

Kursnummer: 

Name: Vorname:

Strasse: Tel.:

PLZ/Ort: Alter /Kinder u. Jugendliche:

Unterschrift:

Kommissionsmitglieder: Hölstein: Hanny Killer, Prisca Thommen
Bennwil: Annemarie Heinimann, Barbara Heinimann
Lampenberg: Rachel Beyeler, Barbara Gysin

Es können alle Kurse auch von Auswärtigen besucht werden. Kurs- und Material -
geld bitte am ersten Kurstag mitbringen. Bei Erwachsenen wird Fr. 1.– für die 
Jugendkasse eingezogen. Für Kinder und Jugendliche sind bis zum 20. Altersjahr
Vergünstigungen vorgesehen.

Wichtig: Anmeldeschluss 19. September 2010; Anmeldungen werden in der 
Reihenfolge  ihres Eingangs berücksichtigt und sind ohne unseren Gegenbericht
verbindlich. Das Kursgeld wird auch bei Nichtteilnahme fällig. Bei Kindern bitte 
Alter vermerken. Wenn Sie eine Zweitperson anmelden, bitten wir um vollständi-
ge Angaben aller Personalien!

Aufsteller in Bolivien
Obwohl sie von der Rekordhitze in
Europa in den kältesten Winter Süd-
amerikas reiste, ist Maria Magdalena
Moser von ihrem kürzlichen Bolivien-
aufenthalt begeistert: Die Anlaufstelle
für Dienstmädchen in Sucre, die sie mit
ihrer Familie vor drei Jahren aufgebaut
hat, läuft bestens. Seit zwei Jahren wird
das Zentrum zur Unterstützung ausge-
beuteter Hausmädchen vom lokalen
Personal zu grösster Befriedigung gelei-
tet. Die Leiterin, Dr. iur. E. Montero, hat
schon unzählige rechtliche Probleme
gelöst und in vielen Fällen die Auszah-
lung eines geschuldeten Lohns erreicht.
Sonntags bastelt sie mit den Mädchen,
oder aber sie begleitet notfalls auch ei-
ne gebärende junge Frau ins Spital. Sie
ist herzlich, und die Betreuung reicht
menschlich weit über das vorgesehene
Mass hinaus. Keine Selbstverständlich-
keit in einem Entwicklungsprojekt, das
aus Sparsamkeit nur selten von den
ausländischen Finanzierenden besucht
werden kann. Die Dienstmädchen sind
denn auch dementsprechend begeistert
von ihrer Anlaufstelle. 

Dennoch wurde der Besuch der Pro-
jektgründerin Maria Magdalena Moser
Anfang Juli etwas ängstlich erwartet.
Einmal mehr war des für die Schweize-
rin eine Herausforderung, aus dem Res-
pektverhältnis ein freundschaftliches
werden zu lassen. Dass sie nicht nur die
Leiterin und die Hilfskraft, sondern
auch viele der Dienstmädchen schon
kannte, kam ihr dabei zu Hilfe, sowie
auch die Gegenwart ihres 13-jährigen
Sohns Benjamin, der mit auf die Reise
in sein Geburtsland durfte. Jedenfalls
waren die Hürden bald abgebaut, und
beim Abschied nach vier Wochen flos-
sen etliche Tränen. Moser ihrerseits ist
dem Projekt mit Herzblut verbunden.

«Meinen Traum als Realität zu erleben,
macht die geopferten Ferien und die
unwirtlichen Temperaturen weitaus
wett», schwärmt Moser. «Ausserdem
durfte ich zuletzt sogar für das schwie-
rigste Problem, nämlich das Personal-
problem der Anlaufstelle eine Lösung
finden und eine neue Mitarbeiterin ein-
stellen.» Somit sind die Voraussetzun-
gen für ein langfristiges Fortbestehen
der Anlaufstelle gut. Und darüber sind
die Dienstmädchen froh. Sie alle haben
schwierige Erfahrungen hinter sich und
hätten es ohne die Rückendeckung
durch die Anlaufstelle schwer, einen
Weg aus der Abhängigkeit und Unmün-
digkeit zu finden. 

Aber gemeinsam schaffen sie Wun-
der. «Das Lohnniveau für viele Hausan-
gestellte ist bereits merklich gestiegen,
und auch was die Arbeitszeiten angeht,

stehen viele heute besser da als noch
vor zwei Jahren», beschreibt Moser ihre
Eindrücke. Durch die neue Mitarbeite-
rin können nun noch weit mehr Dienst-
mädchen erreicht werden als bisher,
hofft Moser. Die junge Studentin
spricht fliessend Quechua und wird
nun die arbeitswilligen Mädchen schon
an den Busstationen abfangen und in-
formieren. «Ein wichtiger Schritt gegen
die Ausbeutung», so Moser, «denn nur
wer seine Rechte kennt, kann sie auch
einfordern!» In ihrem Reisegepäck hat
die Baselbieterin auch ein Empfeh-
lungsschreiben des Bischofs Mons. P.
Galván mitgebracht, der ebenso begeis-
tert von der Arbeit der Anlaufstelle für
Dienstmädchen ist wie sie. 

ELISABETH AUGSTBURGER, 

PRÄSIDENTIN DES TRÄGERVEREINS ANLAUFSTELLE

FÜR DIENSTMÄDCHEN IN SUCRE/BOLIVIEN

Die Leiterin der Anlaufstelle hat einen guten Draht zu den jungen Dienst-
mädchen in Sucre. FOTO: ZVG

Verschiedenes

Wieviel kostet die Pflege?
Regierungsrat präsentiert die Vorlage zur Umsetzung der neuen Pflegefinanzierung 

Der Baselbieter Regierungsrat hat die
Vorlage für die neue Pflegefinanzie-
rung an den Landrat verabschiedet. Er
regelt darin die Umsetzung des Bundes-
gesetzes über die Neuordnung der Pfle-
gefinanzierung, das im Juni 2008 von
den Eidgenössischen Räten verabschie-
det worden ist. Der Kanton Baselland
muss darum das Einführungsgesetz
zum Bundesgesetz über die Kranken-
versicherung anpassen. Die neuen Ge-
setzesbestimmungen sollen am 1. Janu-
ar 2011 in Kraft treten, zeitgleich mit
der Neuordnung der Pflegefinanzie-
rung auf Bundesebene. Die neue Pfle-
gefinanzierung führt zu Mehrkosten
beim Kanton von 1,9 Millionen Franken
und bei den Gemeinden von 3,4 Millio-
nen Franken.

Das Bundesgesetz regelt die Finan-
zierung der Langzeitpflege und Spitex-
Leistungen und sieht vor, dass die Pa-
tientinnen und Patienten künftig einen
Beitrag an die Pflegekosten leisten.
Grundlage für die Kostenübernahme
durch die Krankenversicherung, den
Selbstbehalt und die Restfinanzierung
bei der Langzeitpflege in Heimen und
anderen Institutionen sind die anre-
chenbaren Normkosten für die Pflege-
leistungen. Diese gelten einheitlich für
den ganzen Kanton und sind in zwölf
Pflegebedarfsstufen eingeteilt.

Die anrechenbaren Normkosten sind
im Krankenversicherungsgesetz (KVG)
nicht festgelegt und mussten deshalb
vom Kanton selber berechnet werden.
Die Volkswirtschafts- und Gesundheits-
direktion (VGD) stützte sich dabei
massgeblich auf Messungen der Pflege-
leistungen, wie sie im Kanton Aargau
gemacht worden sind. Andere allge-
mein anerkannte Methoden für die
Festsetzung der Vollkosten sind derzeit
nicht bekannt.

Übergangsfrist für Normkosten
Die Heime kritisierten die von der VGD
berechneten Normkosten in der Ver-
nehmlassung als zu tief und verlangten
höhere Tarife. Nach einigen Diskussio-
nen einigten sich VGD, Pflegeheimver-
band (BAP) und Gemeindeverband
(VBLG) jedoch darauf, diese Normkos-
ten während einer Übergangsfrist von
zwei Jahren anzuwenden. In dieser Zeit
wird die VGD zusammen mit BAP und
VBLG und mit Hilfe einer externen Fir-
ma in ausgewählten Institutionen die
Vollkosten erheben. Diese sind dann die
Grundlage zur Berechnung der anre-
chenbaren Normkosten ab 2013.

Der Anteil der Krankenversicherung
ist auf einen festen Tagessatz pro Pflege-
stufe begrenzt, ebenso die Kostenbetei-
ligung der Heimbewohnerinnen und

Heimbewohner. Diese wird nach Abzug
des Beitrages der Krankenversicherung
im KVG auf maximal 20 Prozent des
höchsten Pflegebeitrages der Kranken-
versicherung begrenzt. Der Regierungs-
rat schlägt vor, den Selbstbehalt von 20
Prozent einheitlich im ganzen Kanton
einzuführen. Wer nicht in der Lage ist,
diesen Beitrag zu übernehmen, kann Er-
gänzungsleistungen beantragen.

Bei der ambulanten Pflege zuhause
(Spitex) wird der Selbstbehalt auf zehn
Prozent pro Tag festgesetzt. Der Regie-
rungsrat hält die Restkosten für die Ge-
meinden durch diese moderate Rege-
lung in Grenzen und bietet gleichzeitig
immer noch einen gewissen Anreiz im
Sinne des Grundsatzes «ambulant vor
stationär». Die anrechenbaren Norm-
kosten bei der Spitex müssen ebenfalls
an die Bundesgesetzgebung angepasst
werden, wobei eine Übergangsfrist bis
Ende 2013 gilt. Die Regierung will vor-
erst an den bestehenden Tarifen fest-
halten, weshalb während mindestens
eines Jahres auch auf die Selbstbeteili-
gung von zehn Prozent verzichtet wird.

Das Bundesgesetz über die Neuord-
nung der Pflegefinanzierung macht
auch Änderungen bei den Bundesgeset-
zen über die AHV und die Ergänzungs-
leistungen nötig.

REGIERUNGSRAT

Grüne sagen
viermal ja
Die Grünen Baselland haben folgende
Abstimmungsparolen gefasst: ja zur
Volksinitiative «Weg vom Öl – hin zu er-
neuerbaren Energien», ja zum Harmos-
Konkordat, ja zum Konkordat Sonder-
pädagogik, ja zum Bildungsraum Nord-
westschweiz, nein zum Bundesgesetz
über die Arbeitslosenversicherung.

Life Sciences
An der Bad-Schauenburg-Tagung vom
Montag zogen rund 50 Persönlichkei-
ten aus Regierungen, Verwaltungen,
Hochschulen, Forschungsinstituten,
Spitälern und Wirtschaft Bilanz zur Li-
fe-Sciences-Strategie von 2007. Die
meisten Massnahmen konnten seither
umgesetzt werden. Bei der klinischen
Forschung und beim Wissenstransfer
besteht noch Handlungsbedarf.

Kantonalbank gilt weiterhin als «stabil»
Die internationale Rating-Agentur
Standard & Poor’s (S & P) hat das AAA-
Rating für den Kanton Basel-Land-
schaft bestätigt. AAA ist die Bestnote für
die Beurteilung der Kreditwürdigkeit.
Den Ausblick beurteilt S & P für den
Kanton wie bisher mit dem Prädikat
«stabil».

Standard & Poor's beurteilt die Fi-
nanzlage des Kantons Basel-Landschaft
als solid. Die Agentur nennt das konser-
vative Finanzleitbild und das sehr qua-
lifizierte Management, die diversifizier-
te regionale Wirtschaftsstruktur mit ei-
nem hohen Anteil weniger zyklischer
Pharma- und Life Sciences-Industrien,
den im internationalen Vergleich nied-
rigen Schuldenstand des Kantons sowie
die hervorragende Position bei den li-

quiden Mitteln und kurzfristigen Anla-
gen als prägende Stärken. Als Schwä-
che bezeichnet S & P die erwartete
deutliche Abschwächung der Budget-
entwicklung des Kantons Basel-Land-
schaft in den Jahren 2009 bis 2013. Die-
se hat ihre Ursachen vor allem in der
weltweiten Wirtschaftsabschwächung
2009, in den im Kanton Basel-Land-
schaft in den vergangenen Jahren be-
schlossenen Steuergesetzesrevisionen
und in den geplanten hohen Investiti-
onsausgaben.

Das Rating profitiert gemäss Stan-
dard & Poor’s vom hoch qualifizierten
Managementteam des Kantons, das an
ein konservatives Finanzleitbild gebun-
den ist und das einen Haushaltsaus-
gleich anstrebt.

Der stabile Ausblick beinhaltet die
Meinung von Standard & Poor’s, dass
der Kanton Basel-Landschaft mittelfris-
tig ausgabenseitig und/oder einnah-
menseitig geeignete Massnahmen tref-
fen wird, um eine nachhaltige Budget-
entwicklung zu gewährleisten und den
Haushalt strukturell auszugleichen.
Nach Ansicht von S & P wird die 2008
eingeführte Defizitbremse auch diszip-
linierend auf die fiskalpolitischen Ent-
scheidungen wirken. S & P geht zudem
davon aus, dass der Kanton zum Teil auf
seine liquiden Vermögenswerte zurück-
greifen kann, um die erwarteten Defizi-
te abzudecken, weshalb die Rating-
Agentur in ihrem Basisszenario den re-
lativen Schuldenstand bis 2013 als kon-
stant vorhersagt.


